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Wie entstehen Vorurteile?

0. E inführung
„Jeder hat V orurteile  -  nur m an selbst n ich t“ -  so lche Feststellung 
kann m an oft hören, denn w ir erkennen die V orurteile  anderer, aber 
unsere eigenen m eistens nicht. D ies resultiert daraus, dass w ir als 
M itg lieder einer G ruppe/N ation davon überzeugt sind, dass eben 
unsere V erhaltensw eisen, E instellungen, E igenschaften  „norm al“, d.h. 
durchaus korrekt und positiv  sind. D as V erhalten, die E instellungen 
und E igenschaften  einer anderen, für uns frem den G ruppe/N ation 
bew erten  w ir oft als ungew öhnlich  oder einfach negativ . Es ist dabei 
zu betonen, dass sich  U rteile n icht au f E inzelsubjek te (einzelne 
M enschen), sondern  a u f ganze G ruppen/N ationen  beziehen, denen 
verallgem einernd  bestim m te E igenschaften  zugeschrieben  w erden. 
B ergm ann (2001; 2005) verw eist darauf, dass je d e  G ruppe ihr 
positives Selbstb ild  zum  M aßstab der B ew ertung m acht. D as U rteil 
über andere G ruppe ist also eng m it dem  verg leichenden  U rteil über 
die eigene G ruppe verknüpft. E bert (2001:104-105) in A nlehnung an 
A llport (1954) fügt hinzu, dass

vorläufige Urteile dann zu Vorurteilen werden, wenn wir sie trotz des Auftretens 
neuer Informationen (über den Gegenstand, den Sachverhalt etc.) nicht 
zurücknehmen.
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D er V orurte ilsbegriff ist w esen tlich  durch seinen  norm ativen, 
m oralischen  G ehalt gekennzeichnet. V orurteile  sind  nach B ergm ann 
(2001; 2005) stabile  negative E instellungen  gegenüber G ruppen bzw. 
Personen, die d ieser G ruppen angehören. Es ist zu bem erken, dass 
V orurteile  oftm als nicht au f eigenen Erfahrungen beruhen, sondern 
übernom m en w erden. K lein (1994:123) versteh t un ter V orurteilen  
sehr verallgem einerte  U rteile, die einen G em einschaftscharak ter 
haben und die auch im stande sind, alle selbstverständlichen, 
indiv iduellen  E igentüm lichkeiten  zu verhüllen.

1. U rsachen  von  V orurteilen
D ie H altung  einem  beurteilenden  O bjekt gegenüber ist laut der 
Sozialpsychologie  einerseits davon anhängig, w elche E igenschaften  
dem  O bjekt zugeschrieben  w erden  und andererseits, ob diese 
E igenschaften  positiv  oder negativ  bew ertet w erden. Positive oder 
negative B eurteilung hat einen großen  E influss a u f  die B ildung eines 
V orurteils und seinen C harakter. A lle  V orurteilstheorien  nehm en an, 
dass die E instellung  einer G ruppe gegenüber m it den E igenschaften  
verbunden  ist, die m an als positiv  oder negativ  an ihr w ahrnim m t. 
S ehr oft w ird  die F rage nach den U rsachen  von V orurteilen  
aufgew orfen, die aber nicht eindeutig  beantw ortet w ird. B ergm ann 
(2001:5) ste llt den integrativen R ahm en zur K onzeptualisierung der 
U rsachen von  V orurteilen  dar:
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T abelle 1: N ach B ergm ann (2001:5).
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2. E ntstehen  der V orurteile
D en V ersuch, das E ntstehen von  V orurteilen  eindeutig  zu erklären, 
w urde von v ielen  Forschern  unternom m en. D ie vorliegende 
Publikation  konzentriert sich  au f die D arstellung  zw eier T heorien  -  
von  K lein  (1995) und von P icht (1980), in denen au f bestim m te, den 
Prozess der B ildung von  V orurteilen  stark  beeinflussende Faktoren 
verw iesen  w ird.

Abb. 1: Sprachliche B ildung von  V orurteilen  nach K lein (1995:6)

Situationsdarstellung

Situatio: iswertung 
y

Zielsetzung
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Handlungen/ Handlungsforderung

K lein  (1995:6) w eist d arau f hin, dass bei der sprachlichen 
K onstitu tion  von V orurteilen  der A rgum entation  eine w ichtige R olle 
zugeschrieben  w erden  soll. N ach ihm  findet V orurteilskonstitu tion  
prim är als „S ituationsbew ertung“ au f der Basis (pseudo-) 
a rgum entativer „S ituationsdarstellung“ statt.

P icht (1980) erklärt das E ntstehen  der stereo typen  V orurte ile  au f 
der G rundlage der Sozialisationstheorie. N ach ihm  ist die abstrakte 
erkenntn istheoretische D urchleuchtung  der B edingungen und 
F unktionen  für die w a h rn eh m u n g  frem der R ealitä t n icht ausreichend, 
um  das frem de L and und seine K ultur adäquat verstehen  zu können. 
D iese D im ension m uss durch die sozio logische A nalyse der 
B edingungen und Funktionen  ergänzt w erden, un ter denen 
B eziehungen zu einem  anderen  L and entstehen. Sehr großen  E influss 
a u f die A rt der B eziehungen zu dem  frem den L and haben Fam ilie, 
Schule, A usbildung, B eru f und M edien, die Picht a ls S tufen des 
Sozialisationsganges bezeichnet. L aut den am erikanischen 
U ntersuchungen sind die in der K indheit aufgenom m enen E indrücke 
besonders stark. D a die G rundzüge des W eltb ildes und  die 
V orstellungen  von frem den G ruppen bis zum  A lter von zehn Jahren  
w eitgehend  festgelegt sind, zeig t P icht w elchen  E influss die oben 
genannten  F aktoren au f das K ind haben und w ie sie das m ehr oder 
m inder feste W eltb ild  der E rw achsenen ändern  können.

2.1. Fam ilie
D ie Fam ilie  w ird  bei der w e ite rg a b e  gesellschaftlichen  w is se n s  und 
der A usbildung  von E instellungen  gegenüber anderen sozialen 
G ruppen und K ulturen  als prim äre B ezugsquelle angesehen (vgl. M og, 
A lthaus 1992). Im R ahm en der Fam ilie ist das Kind, und zw ar von 
A nfang  an, m it kulturellen  T raditionen, h istorischen  Erinnerungen, 
E rlebnissen  der E ltern, G roßeltern und V erw andten  konfrontiert und 
desw egen ist die nächste U m gebung an der F orm ulierung  des 
Frem dbildes des K indes beteiligt.
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K riegserinnerungen  der E ltern  oder G roßeltern  (hier polnischer 
A bstam m ung) sind häufig  von  negativen, feindlichen und aggressiven 
A usdrücken  den D eutschen und der deutschen N ation gegenüber 
überfüllt, w as infolge n icht positive V orstellungen  bei den 
(polnischen) K indern  w eckt. O bw ohl über 60 Jahre seit dem  Ende des 
Z w eiten  W eltkrieges vergangen  sind, b leib t bei den ä lteren  M enschen 
die Ü berzeugung von Schaden  und von all dem, w as die D eutschen 
P o len  angetan haben, w as den N ährboden für die E ntw icklung  der 
V orurteile  bildet. D as bew eisen  die E rgebnisse der U ntersuchung, die 
im  Jah r 2004 unter den Polen und den D eutschen  durchgeführt w urde, 
deren  Z iel es war, zu erforschen, w ie sich  die beiden N ationen 
gegenseitig  w ahrnehm en und beurteilen. Es hat sich  erw iesen, dass 
sow ohl im  B ew usstsein  der Polen als auch der D eutschen  der Z w eite 
W eltkrieg  tiefe S puren  hinterlassen hat. Jed er dritte Pole assoziiert m it 
den W örtern  „D eutschland, die D eu tschen“, den Z w eiten  W eltkrieg, 
H itler (jeder fünfte Pole), das D ritte R eich und den F eind  Polens aus 
der K riegszeit. Zu den anderen A ssoziationen  gehören „Angst, Furcht, 
Z w angsflucht, Z urücklassen des ganzen V erm ögens“. Z w ei der 
un tersuchten  Personen polnischer A bstam m ung haben  folgendes 
festgestellt: „Das W ort 'd ie  D eu tsch en ' assoziiere ich m it N az is“.1 Es 
m uss d arau f h ingew iesen w erden, dass die un tersuchten Personen im 
A lter von 19 bis 85 w aren. E ine negative W ahrnehm ung der 
D eutschen  durch ältere Personen, die den Zw eiten  W eltkrieg  überlebt 
haben, ist durchaus verständlich . B esorgniserregend aber ist die 
T atsache, dass sich  un ter den B efragten  auch ju n g e  Polen befanden, 
deren  A ussagen  über die D eutschen  so negativ  oder sogar negativer 
w aren, a ls der Personen, die sich  an  den K rieg  erinnern  können. 
E rstaunlich  ist sicher die Tatsache, dass einige der ehem aligen 
H äftlinge, die ihre besten  Jahre  in K onzentrationslagern  verbracht 
haben, der heutigen G eneration  der D eutschen keine Schuld  
zuschreiben. E w a W alecka-K ozłow ska ste llt w ährend  eines T reffens 
m it Jugendlichen  aus D eutschland fest:

1 Siehe Mihułka (2005:33-34)
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Vor 60, sogar 50 Jahren hätte ich nie gedacht, dass ich mit Deutschen so gute 
Kontakte haben werde. Ich habe viele deutsche Freunde, mit denen ich im 
Briefwechsel stehe und die mich besuchen. Ihr seid nicht daran schuld, was die 
Generation eurer Ur- oder Großeltern gemacht hat (...)2.

D as G rauen des Zw eiten  W eltkrieges und die dam it verbundenen  
V erluste  dürfen nicht vergessen  w erden. E ine der w esentlichsten  
L ehren  zw ischen nachkriegsgeborenen  Polen und D eutschen  aus 
d ieser schrecklichen  G eschichte sollte jed o ch  der freundschaftliche 
U m gang m iteinander sein. W enn  dies ehem aligen H äftlingen der 
K onzentrations- und V ern ich tungslager gelungen ist, kann es auch uns 
gelingen.

Im R ahm en der Fam ilie tragen alle Fam ilienm itg lieder (vor allem  
die Eltern) die V erantw ortung  für die E rziehung ihrer K inder zu 
O ffenheit und Toleranz. D ie E ltern  sollen  die K inder über G eschichte, 
K ultur, G eographie, Politik  des F rem dlandes (D eutschland) 
inform ieren, ihnen A uskunft über E rrungenschaften  d ieser N ation 
geben oder au f die persönlichen K ontakte zu D eutschen  hinw eisen, 
falls diese vorhanden  sind. A usführliche D aten  über D eutsch land  und 
seine B ürger erm öglichen das E ntstehen  eines gesam ten, m ehr oder 
w eniger objektiven B ildes von diesem  L and3. D ie Fam ilie  prägt 
Präferenzen für bestim m te L änder aus, übt z.B. durch U rlaubsstile 
N ähe oder Ferne zum  F rem den ein. In dem  Sozialisationsprozess w ird  
der Fam ilie  eine besonders große R olle zugeschrieben, w eil eben die 
E ltern, G roßeltern  und V erw andten  den G rundstein  zu r E ntstehung 
und E ntw icklung  der V orstellungen  und B ilder (über das eigene Land 
und andere frem de Länder) bei dem  K ind legen.

2 Der Wind von Majdanek hat meine Träume verweht -  ein Film des Alternativen 
Jugendzentrums Dessau (2004), der über das Leben und Leiden Ewa Walecka- 
Kozłowska, des ehemaligen Häftlings der Konzentrationslager Majdanek und 
Ravensbrück erzählt.
3 Schockierend ist sicher die Tatsache, dass in weiten Bereichen der Welt die spontane 
Vorstellung von Deutschland total vereinfacht wird. „Deutschland liegt in Europa. 
Dort wohnen die Weißen. Das ist ein Industrieland. Mit Deutschland wird Bier, 
Mercedesstern, Beethoven und Hitler assoziiert“ (vgl. Picht 1980).
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2.2. E influss der M edien
T ro tz  der gestiegenen  M obilitä t und der V ereinfachung von 
D irek tkontak ten  dienen M edien oft als einzige Inform ationsquelle 
über räum lich  entfernte L änder und K ulturen. Sie haben also großen 
E influss au f die E ntstehung und E ntw icklung der V orstellungen  und 
B ilder über ein anderes Land (andere Länder).

Im R ahm en der S oziologie w erden  M enschen (besonders ju n g e  
M enschen) als E rlebnisw aisen  bezeichnet, deren E rlebnishorizont von 
einem  ausufernden M edienkonsum  bestim m t w ird. D ie K inder und 
Jugend lichen  haben heutzutage fast keinen Z ugang zur N achbarschaft 
also  zu einem  klassischen  Lern- und E rlebnisort früherer G enerationen 
und entdecken die W elt vom  W ohnzim m ersofa  über Fernsehserien, 
V ideospiele und Sachbücher. N ur w enige von ihnen sind sich  dessen 
bew usst, dass die von M edien verm ittelte  W eltsich t selek tiv  und 
didaktisch aufbereitet ist (vgl. L anig  1995).

D ank der K inderbücher, C om ics, K inderzeitschriften , Fernseh- und 
R adiosendungen  entstehen schon bei den K indern  die ersten 
V orstellungen  von frem den L ändern  und K ulturen. In B üchern über 
A ustralien  z.B. tauchen  am  häufigsten  K ängurus au f und in den 
Sendungen  über C hina w ird  gezeigt, dass die C hinesen R eis m it zw ei 
S täbchen  essen. D ies w enig  reflektierte  K ulturgut b ildet das 
H auptreservoir der einfachen S tereotype, V orstellungen  und 
V ergleiche, nach denen heutzutage sehr gern  und oft W erbung greift 
und sie verbreitet. W ie die W erbeslogans und -sp o ts , die sich  au f 
andere N ationen beziehen, verein fach t und verallgem einert sein 
können, haben  w ir uns im  letzten  Jah r überzeugt, als in den im 
deutschen R adio und Fernsehen gesendeten  W erbespots von M edia 
M arkt die Polen als D iebe dargestellt w urden4.

4 Gazeta Wyborcza, 28.03.2006: 10. Mehr Informationen darüber, wie die Polen in 
den deutschen Medien, vor allem in der deutschen Presse dargestellt werden, sind bei 
Mihułka (2006) zu finden.
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T hom as und W agner (2000:357) verw eisen  au f eine vor Jahren  
erschienene W erbeanzeige m it H ähnchen  aus aller W elt, die im m er 
noch  aktuell zu in teressanten S pekulationen A nlass und V orlage 
bietet. D ie H ähnchen  w urden  m it bestim m ten für eine N ation, 
R eligion, einen K ontinent, S tam m , ein G eschlecht „typ ischen“ 
M erkm alen  oder A ccesso ires versehen. Es w urde gezeigt, a u f  G rund 
w ie w eniger M erkm ale w ir uns ein B ild von A ngehörigen  anderer 
N ationen  oder K ontinente m achen und dass w ir die zahlreichen 
E igenschaften  einer N ation  oder G ruppe au f offensichtlich  
charakteristische E lem ente reduzieren, um  sie zu beschreiben. W enn 
ein Indiv iduum  keine eigene A nschauung und E rfahrung  hat, reichen 
nur w enige V ersatzstücke als B ild- oder Textvorgabe, um  sich  ein 
B ild  von A ngehörigen frem der V ölker zu bilden. D ie scheinbar festen 
B ilder der E rw achsenen über ein frem des L and können durch E influss 
der M edien  geändert w erden.

K lein (1994) vertritt die A uffassung, dass in den M edien die 
N eigung zum  N egativum  herrscht. Sehr selten  kann m an über etw as 
Positives lesen oder w ird  über etw as Positives gesprochen. M eistens 
w erden  die M enschen m it Sendungen  und A rtikeln  konfrontiert, die 
über U nglück, G ew alttaten  oder andere E reignisse berichten , die 
K um m er hervorrufen. D ies liegt darin begründet, dass die Leute 
negativen  M itteilungen m ehr In teresse  schenken als denen, die über 
etw as Positives berichten. Ü ber die Im m igranten  und A usländer w ird  
auch gesprochen und geschrieben, aber leider häufig  im  negativen 
K ontext. In den 70-er Jahren  w urde in der B undesrepublik  
D eutsch land  v iel über A nw erbestopp für ausländische A rbeitnehm er 
diskutiert. Im  N ovem ber 1973 erschien  in der Z eitschrift „Der 
S p iege l“ folgender Titel: D ie Türken kom m en  -  re tte  sich, w er kann  
(vgl. W etzel 2001:35).

In D eutsch land  herrsch t der A berglaube, dass die A usländer 
K rim inelle  sind, w as noch  zusätzlich  durch entsprechend form ulierte 
Ü berschriften  in den Z eitungen unterstü tzt w ird. S tatt z.B. zu 
schreiben  E in  M ann  stach zu  taucht als Subjekt die N ationalität des 
T äters auf, w as die A ufm erksam keit des L esers sofort hervorruft, z.B. 
R um äne stach  zu. O ft w erden  nur Ü berschriften  gelesen, w enn m an
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eine Z eitung durchblättert, ohne sich in die Lektüre der A rtikel zu 
vertiefen. W enn jem an d  eine Ü berschrift w ie oben erw ähnt liest, kann 
sich  ein negatives U rteil n ich t nur über diesen einen Rum änen, 
sondern  über die ganze N ation herausbilden. D er Leser ist dann davon 
überzeugt, dass alle R um änen eben so sind und setzt das Land und 
seine B ürger pauschal in ein schlechtes Licht, ohne sich darüber 
G edanken zu m achen, ob andere R um änen v ielleich t anders sind. 
N ich t nur die zu verallgem einerten  T itel oder U ntertitel beeinflussen 
das B ild negativ, das w ir uns von einer anderen/frem den N ation 
bilden, sondern  auch die Fotos und K om m entare, die den A rtikeln 
beigefügt w erden, au f denen n ich t selten au f die H erkunft, der in dem  
A rtikel dargestellten  Personen verw iesen w ird. D ie fo lgenden Fotos 
(1,2,3), die deutschen Z eitschriften  entnom m en w urden, 
veranschaulichen  die obigen Feststellungen.

Foto 1: Polnischer Rentner. Foto 2: W arschauer H ausfrau



„Schlangen vor dem  F riedhof“5 nach dem  Einkauf. „Der
K am pf scheint beendet.“1
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Foto 3: K am pierende Polen: „Das beschädigt das A uge“7

Wetzel (2001:36) verweist auf die Ergebnisse einer Untersuchung, 
die in Deutschland durchgeführt wurde. Es wurden die sechs 
auflagenstarksten Zeitungen und Zeitschriften untersucht, d.h. es 
wurden 1565 Artikel einer Analyse unterzogen, um feststellen zu 
können, wie über deutsche und wie über ausländische Täter berichtet 
wird. Es hat sich erwiesen, dass über ausländische Täter 
rücksichtsloser berichtet wird als über deutsche. Es wird zusätzlich ihr 
Status über die Nennung der Nationalität angegeben und auf 
mangelhafte Deutschkenntnisse hingewiesen. Häufig werden auch 
Fotos benutzt, um ein fremdes Aussehen zu suggerieren.

5 Der Spiegel, 13.11.1989:188.
6 Der Spiegel 28.08.1989:126.
1 Der Spiegel, 19.06.1989:56.
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A usländer w erden  schnell in den K reis der D rogen-, Schm uggel- 
und B andenkrim inalität eingeordnet. Es tauchen nicht selten  fo lgende 
negative U rteile den A usländern  gegenüber auf: „A usländer sind 
krim ineller veran lag t als D eutsche. D as bew eist jede S ta tistik“ oder 
„O rganisierte K rim inalität und D rogenhandel sind  fest in 
ausländischer H and“ (vgl. Lanig, Schw eizer 2003:112 und 129).

Solche V orgehensw eise fördert die E ntw icklung  der V orurteile 
A usländern  gegenüber, w eil oft negative E igenschaften  
verallgem einert und nicht nur au f einen M enschen, sondern  au f alle 
M enschen seiner N ation übertragen w erden.

Zu den A ufgaben  der M edien gehört die M inderung der V orurteile 
gegen „F rem de“. E ine besonders große R olle w ird  dem  Fernsehen 
zugeschrieben, w eil das Fernsehen  durch seine B ildhaftigkeit und 
größere A nschaulichkeit zu den w ichtigsten  M edien für die 
V erm ittlung  in terkultureller A spekte gehört. Film e, 
Fernsehsendungen, T alkshow s und andere Sendungen, in  denen die 
R ede über andere K ulturen ist, tragen zur E rw eiterung  des 
B lickw inkels und des W issens bei. D adurch können negative 
E instellungen  und D istanz dem  F rem den gegenüber gem indert oder 
sogar abgebaut w erden.

2.3. Schule
D ie nächste w ichtige S tufe für das B ilden und Entw ickeln  der B ilder 
über das frem de Land (frem de Länder) ist die Schule. D ie Rolle des 
G eschichts- und G eographieunterrich ts8 ist im  Falle dieses Prozesses 
oft überschätzt w orden. D ie D arstellung  des eigenen und frem den 
L andes w ird  in diesen Fächern  n icht objektiv  durchgeführt, desw egen 
bekom m en die präsentierten  T hem en subjektive Färbungen.

D iese T hese m öchte ich im  Folgenden  durch B etrachtung 
polnischer und deutscher G eschich tslehrbücher unterm auern. In

8 Es lässt sich bei den Schülern eine Neigung beobachten, ganz zufällige 
Informationen aus Geschichte, Geographie und soziokulturellen Gegebenheiten der 
Fremdkultur zur Stützung ihrer Stereotype heranzuziehen, um sie dann auf die 
Gesamtheit der Gruppe, Nation zu übertragen.
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polnischen Schulbüchern  kom m en D eutsche sehr selten  als einzelne 
Personen vor, sondern  als eine abstrakte M asse ( 'd ie  D eu tschen '), eine 
abstoßende G em einschaft, der m an leicht einen verbrecherischen  
C harakter zuschreiben  könnte: SS-M änner, G estapo-M änner,
O kkupanten.9 In den polnischen Schulbüchern  gib t es auch einige 
deutsche W endungen  w ie „Alle rau s“, „H ände h o ch “, „H alt“, 
„A chtung“ etc., die eindeutige E rinnerungen  an den Zw eiten 
W eltkrieg  erw ecken. In den G eschich tslehrbüchern  w urde au f die 
S tetigkeit der aggressiven deutschen N atur h ingew iesen, desw egen 
w ar/ist das zw eite am  häufigsten  im  B ezug au f die D eutschen 
verw endete  Synonym , neben dem  Nazi, der Preuße.10 Im 
G eschich tsunterrich t w urde/w ird  entschieden zu w en ig  P latz der 
neuesten  G eschichte, den deutsch-polnischen B eziehungen vor und 
nach der deutschen V erein igung sow ie vor und nach dem  Beitritt 
Polens der EU  gew idm et.

D ie deutschen G eschich tslehrbücher sind/w aren auch nicht im m er 
frei von Fehlern. Ende der 60-er Jah ren  schrieb  O sm anczyk: „Es ist 
allgem ein  bekannt, dass sich  die w estdeutschen  G eschichts- und 
G eographielehrbücher nicht v ie l von  den H itlerbüchern  
un terscheiden .“11 N asalska (2004:62) verw eist darauf, dass anhand der 
A nalyse von  über dreißig G eschichtslehrbüchern , die in der D D R, in 
der BRD  und im  verein ten  D eutsch land  benutzt w urden  und von 
denen die D eutschen, die heutzu tage gegen 60 Jah re  alt und jünger 
sind, gelernt hatten, gezeigt w urde, dass in den B üchern die D eutschen 
vor allem  als O pfer und nicht als T äter der V erbrechen gegen die 
M enschheit w ährend  des Z w eiten  W eltkrieges dargestellt w urden. 
N ach der W iederverein igung unterlagen  die Inhalte der 
G eschich tslehrbücher w eiteren  V eränderungen. U nter anderem  w urde 
die T hese des betrogenen  deutschen V olkes und die T atsache, dass die 
gew öhnlichen D eutschen  von N aziverbrechen  keine A hnung hatten, in 
F rage gestellt. D er K reis der O pfer der K onzentrationslager, die in den

9 vgl. Wolff-Powçska (2005:70)
10 ebenda
11 Tyszecka (2004:59)
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Lehrbüchern , z.B. in „G eschichte und G eschehen“ (1997) genannt 
w urden, w ar begrenzt. H äftlinge polnischer A bstam m ung w urden  
nicht erw ähnt. A u f die Polen w urde nur bezüglich  der D iskussion  über 
die E ntschädigungen für die Z w angsarbeiter h ingew iesen. In einem  
bekannten  L ehrbuch  „A nno“ (1997) erscheint dieses Them a in einer 
H ausaufgabe: „Form uliert bitte einen B rief eines ehem aligen
russischen  oder polnischen Zw angsarbeiters, der eine finanzielle 
Entschädigung für seine Z w angsarbeit von einer deutschen F irm a 
v erlan g t!“ In D iskussionen, die der A brechnung m it der Z eit des 
N ationalsozialism us gew idm et w urden, w urden  die N aziführer m it der 
Schuld  für die K riegsverbrechen überhäuft.12 N asalska (2004:63) 
betont, dass außer den deutschen G eschichtslehrbüchern , die die 
G eschichte verfälschten , es a u f  dem  deutschen B ücherm arkt auch 
solche gab, in denen die geschich tlichen  Fragen einw andfrei behandelt 
w urden, w ie z.B. „G eschichtliche W eltkunde“.

A m  in tensivsten  ist die B eschäftigung m it anderen L ändern  da, w o 
die Sprache G egenstand organisierten  U nterrichts ist. D er 
Frem dsprachenunterrich t liefert die M öglichkeit ein frem des Land aus 
einer anderen Perspektive kennen zu lernen und zw ar durch das 
L ernen der Sprache, die in d iesem  L and gesprochen  w ird, w eil eben 
die Sprache die K ultur des L andes w iderspiegelt. E rdm enger und Istel 
(1973:32) betonen, dass m it dem  E indringen  in den W ortschatz  und in 
die S trukturen einer Sprache „die C hance zu einer D urchdringung und 
zu einem  V erständnis der K ultur und der individuellen  Sprecher 
gegeben is t.“ D ie ku lturellen  Form en und Inhalte des 
Sprachunterrich ts sind  von enorm  großer B edeutung für die 
E ntw icklung  der E instellungen  und der M öglichkeiten  künftiger 
B eziehungen, w eil sie T hem en setzen, au f denen die w eitere 
A useinandersetzung  m it D eutsch land  aufbauen kann.

A n dieser S telle  ist zu betonen, dass in dem  Prozess des 
S prachenlernens im  F rem dsprachenunterrich t den L ehrw erken eine 
entscheidende R olle zugeschrieben  w erden  soll. W ichtig  sind ihre 
K onstruktion, A rt der vorgeschlagenen  Ü bungen, Illustrationen, aber

12 vgl. Nasalska (2004:63)
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vor allem  die Texte. E ben  die in den L ehrbüchern  angebotenen  Texte 
w erden  am  häufigsten  der K ritik  unterzogen, w eil sie m anchm al ein 
zu oberflächliches und zu verallgem einertes B ild des 
Z ielsprachenlandes und seiner B ürger liefern. Ich m öchte m ich an 
d ieser S telle au f die von Ju rasz  (2002) gem achte A nalyse der 
ausgew ählten  Lehrw erke für D eutsch  als F rem dsprache berufen. In 
d ieser A nalyse w ird  au f fün f B ereiche h ingew iesen, die in jed em  der 
un tersuchten  L ehrw erke vorkom m en und die aus E igenschaften  und 
V erhaltensw eisen  zusam m engesetzt w erden, die m an als typische  (?) 
E lem ente der deutschen W irk lichkeit betrachten  kann (?). In diesem  
A rtikel m öchte ich nur einen B ereich  A uslä n d er über D eutsche. 
D eutsche  über A usländer  besprechen, w eil sein  Inhalt einen großen 
E influss a u f  die E ntw icklung der A bneigung bei den Lernenden 
gegenüber dem  Z ielsprachenland  und seinen B ürgern und die 
E ntstehung der V orurteile  und S tereotype haben könnte. Die 
E rgebnisse der A nalyse lesend, kann m an zu dem  E ntschluss 
kom m en, dass die A usländer, vor allem  Italiener und T ürken  (also die 
zw eite oder dritte G eneration der G astarbeiter) in D eutschland nicht 
gern  gesehen sind. Es w erden  den beiden G ruppen in den analysierten  
Lehrbüchern  fo lgende E igenschaften  zugeschrieben, w ie: die Italiener 
sind  dreckig -  „Ich m öchte n icht w issen, w ie  oft der Italiener sich  die 
H ände w äsch t“; es herrsch t bei ihnen zu H ause „ein heilloses 
D urcheinander“ etc. Es w ird  auch festgestellt: „Die [Türken und 
Italiener] sind m assenw eise in D eutschland. [...] E r glaubt, die 
D eutschen  im  U rlaub, die m ögen die Italiener in Italien und die 
Jugoslaw en  in Jugoslaw ien, aber n icht h ier in D eu tsch land“13. Solche 
D arste llung  einer anderen N ation führt sicher n icht zur B ildung einer 
positiven V orstellung  von ihr. Im B ew usstsein  der L ernenden w ird  
also  eine A bneigung sow ohl den T ürken  und Italienern  (w egen der in 
den Texten  genannten negativen Eigenschaften) als auch den 
D eutschen  gegenüber (weil sie nicht offen und to leran t den anderen 
N ationen gegenüber zu sein  scheinen) gebildet.

13 Alle genannten Beispiele sind bei Jurasz (2002:347) zu finden.



Wie entstehen Vorurteile? 189

W ährend  der D iskussion  um  L ehrbuchkritik  w ird  au f die Frage 
eingegangen, ob bestim m te neuralg ische T hem en w ie 
N ationalsozialism us14 oder deutsche T eilung  in verzerrter W eise in 
den S chulbüchern  erscheinen oder w elche T hem en und sozialen  
G ruppen ausgeblendet w erden  sollen (vgl. P icht 1980).

Lanig  (1995) hebt hervor, dass die Schüler für V orurteile  und 
F eindbilder dort leich ter em pfänglich  sind, w o sie au f keine 
au thentischen  E rfahrungen  m ehr zurückgreifen  können. Zu den 
A ufgaben  der Schule gehört irrationale D enkhaltungen  aufzubrechen. 
D ie Schüler sprechen locker, problem los über „R ussen -  M afia“, aber 
oft ist keiner von ihnen zum indest einm al m it M enschen aus der 
ehem aligen Sow jetun ion  zusam m engekom m en. D ie A ufgabe der 
Schule w äre es, so lche au thentischen  B egegnungen zu arrangieren, 
w eil so lche B egegnungen die bestehenden U rteile n icht bestätigen, 
sondern  korrig ieren15.

2.4. S tudium , B eruf
Jugendaustausch , Studium , B eru f b ieten  andere M öglichkeiten  für das 
K ennenlernen eines frem den Landes. Es handelt sich  um  einen 
A ufenthalt in dem  Z ielsprachenland  und um  den persönlichen K ontakt 
m it den M enschen (z .B. D eutschen), dank dessen der G ast ihre 
V erhaltensw eise, R ituale und R outinen des A lltagslebens, ihre Sitten, 
B räuche und T raditionen  entdeckt. N icht alle B ereiche der deutschen 
R ealität können au f diese A rt und W eise kennen  gelern t w erden.

14 Ghobeyshi (2000:631) vertritt die Auffassung, dass es kein Rezept dafür gibt, wie 
man die NS-Thematik am besten behandeln soll. Da die Ausgangsbedingungen, wie 
Vorwissen der Lernenden, ihre Motivation etc. sich regional und kulturell 
voneinander unterscheiden (und pauschale Ratschläge sich von selbst verbieten), stellt 
eine unterrichtliche Auseinandersetzung eine hohe Anforderung an den Lehrenden. 
Der Lehrende soll selbst und intensiv darüber reflektieren, was man in einer 
Unterrichtsreihe über NS-Zeit vermitteln soll. Die Autorin verweist dabei auf vier 
Fragen, die von jedem Lehrenden formuliert und diskutiert werden sollen: Warum 
spreche ich darüber?, Wozu spreche ich darüber?, Wie spreche ich über dieses 
Verbrechen? und Womit arbeite ich?.
15 Eine ganze Reihe von Projektideen zum Umgang mit Vorurteilen und Feindbildern 
wird von Lanig (1995:64-71) vorgeschlagen.
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E inige A spekte der deutschen W irk lichkeit rücken in den 
V ordergrund, w ährend  andere unberücksich tig t bleiben. In diesem  
Falle ist das D eutschlandbild  n icht ein  in sich  geschlossenes G anzes, 
sondern  die A nsam m lung fragm entarischer E indrücke, die sich  aus 
den E rfahrungen der Personen (der Jugendlichen, S tudenten, 
Erw achsenen), die in D eutschland etw as Z eit verbracht haben, 
ergeben. D ie Personen, die in ein  für sie frem des L and fahren w ollen, 
so llen  sich  m ental darauf vorbereiten . Es geht m ir um  gew isse 
W issensbestände über die frem de und die eigene K ultur. W enn  die 
M enschen kein  oder nur ein bruchstückhaftes W issen  über die frem de 
und eigene W elt besitzen, kann das negative Folgen bei der 
W ahrnehm ung der F rem denkultur und der frem den Sprache haben. 
D iese Person kann entw eder die frem de K ultur so sehr bew undern, 
dass sie ihre eigene als abw ertend, un in teressan t betrach tet oder sie 
lehnt die frem de W elt strickt ab. D as Fehlen so lcher V orbereitung  au f 
die K onfrontation m it der frem den K ultur kann zu 
M issverständnissen, zum  A bbruch  der K om m unikation  oder sogar 
zum  K ulturschock  führen. G öhring (1975:83) betrachtet K ulturschock 
als:

ein Gefühl der Hilflosigkeit und der Desorientierung, Niedergeschlagenheit und 
Apathie, Wut und Ärger gegen Angehörigen der Zielkultur, Abneigung gegen die 
Zielsprache, überschießende Reaktion angesichts geringfügiger Frustrationen, 
übertriebener Ordnungssinn, Misstrauen, ungewöhnliche Kleinlichkeit in 
finanziellen Dingen, verbunden mit der fixen Idee, überall betrogen zu werden, 
schließlich hypochondrische Tendenzen und psychosomatische Beschwerden, 
abgesehen von den sattsam bekannten Erscheinungen des Heimwehs und des 
unabweisbaren Vergleichens nach heimischen Gerichten.

3. A usblick
D as E ntstehen  der V orurteile  w ird, so w ie oben gezeigt w urde, durch 
versch iedene Faktoren beeinflusst, die von  uns häufig gar n icht als 
vorurte ilsstiftende E lem ente gesehen  w erden. D ie von P icht (1980) 
eingeführten  Sozialisationsstufen, w ie: Fam ilie, M edien, S chule und 
B eru f veranschaulichen, dass von K ind au f in unserem  B ew usstsein  
bestim m te B ilder der für uns frem den N ationen form uliert w erden.
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D iese B ilder sind nicht konstant, denn sie entw ickeln  sich  aufgrund 
neuer (sow ohl positiver als auch negativer) Erlebnisse, Erfahrungen, 
M einungen, G erüchte etc. U nser B ild eines anderen/frem den Landes 
besteh t auch aus V orurteilen  diesem  L and und seinen Bürgern 
gegenüber, also aus unüberprüften , oft falschen Schlussfolgerungen, 
die dann durch W eiterverbreiten  (z.B. W eitererzählen) gefestig t und 
zu T atsachen  um gestaltet w erden. So kurz ist eben der W eg  von 
V orurte ilen  zu S tereotypen. O bw ohl der völlige A bbau von 
V orurte ilen  und S tereo typen  kaum  m öglich  ist, d arf m an sich  dadurch 
nicht abschrecken lassen, sondern  sollte alle M ittel einsetzen, um  für 
das E rkennen  von V orurteilen  und S tereotypen zu sensib ilisieren , über 
vorurte ilsbehaftete  und stereotype H altungen zu reflektieren  und sie 
zum indest zu m ildern. D ies sind  A ufgaben für die Fam ilie, die M edien 
und die Schule.
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